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Erschütterung des ”Heidelberger Geistes”: der Fall Emil Gumbel

Ein Vorgang, der die Universität Heidelberg tief erschütterte, war der ”Fall” des Privatdo-
zenten und späteren außerordentlichen Professors Emil Gumbel, der das Fach Statistik neun
Jahre lang in Lehre und Forschung vertrat.

Gumbel war entschiedener Republikaner, Sozialist und Pazifist und war bereits vor seiner
wissenschaftlichen Laufbahn als politischer Autor und Justizkritiker hervorgetreten. Auch
während seiner Beschäftigung als akademischer Lehrer setzte er seine Tätigkeit als anti-
nationalistischer Redner und als politischer Journalist fort, was im Jahr 1924 zu einem
ersten Disziplinarverfahren der Universität wegen angeblicher Verunglimpfung der Gefallenen
des Ersten Weltkrieges führte. Das auf Betreiben der Philosophischen Fakultät eingeleitete
Verfahren zog sich fast ein Jahr lang hin, wurde aber schließlich eingestellt. Die Fakultät
veröffentlichte im Mai 1925 in einer Presseerklärung eine ausführliche Begründung ihres
Beschlusses, in dem sie sich jedoch entschieden von ihrem Mitglied Emil Gumbel distanzierte.

1930 wurde die akademische Öffentlichkeit erneut auf ihn aufmerksam, als der Kultusminister
ihm ohne Befragung der Fakultät den Professorentitel verlieh, welcher ihm nach mehrjähriger
Lehrtätigkeit zustand. Die nationalsozialistisch orientierten Studenten, die inzwischen an
der Universität stark an Einfluss gewonnen hatten und bei den politischen Gruppierungen
dominierten, verschärften ihre nationale und antisemitische Agitation gegen Gumbel.

Eine weitere, angeblich ”die nationale Ehre” verletzende Äußerung Gumbels führte zwei
Jahre später zu einem zweiten Disziplinarverfahren. Diesmal entzog die Fakultät ihm die
Venia legendi: Das vermeintlich ”nationale Interesse” wurde für wichtiger gehalten als das
Recht der freien Meinungsäußerung. Dabei wurden Gumbel immer seine politische Einstel-
lung sowie seine fehlende moralische Eignung als Hochschullehrer vorgeworfen, antisemitische
Motive lassen sich bei seiner Entlassung im Lehrkörper nicht nachweisen. Seine wissenschaft-
liche Bedeutung wurde nicht angezweifelt. Dagegen war der Protest der Studenten gegen ihn
stark judenfeindlich geprägt.

Der ”Fall Gumbel” zeigt die Grenzen der Heidelberger Liberalität und verdeutlicht, wie
stark das Nationalbewusstsein als eine Art ”säkulare Religion” auch in der Professorenschaft
verankert war. Mit der Erschütterung des ”lebendigen Geistes” kündigte sich gleichzeitig das
Ende der Republik an.
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Fotografie Emil Julius Gumbel

Emil Julius Gumbel: geboren 1891 in München, Habilitation an der Universität Heidelberg im
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Fach Statistik 1923, seitdem Privatdozent am Institut für Sozial- und Staatswissenschaften, Juli
1924 bis Mai 1925 Disziplinarverfahren wegen Kränkung der nationalen Würde, 1930 Ernennung
zum Außerordentlichen Professor durch das Kultusministerium, Juli 1932 erneutes Verfahren we-
gen Missbrauchs der Freiheit der Meinungsäußerung, August 1932 Entziehung der Venia legendi,
Herbst 1932 Emigration nach Frankreich; seit 1940 Aufenthalt in den USA, dort Professuren an
der Stanford University und Columbia University, gestorben 1966 in New York.

Universitätsarchiv Heidelberg
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Schrift Gumbels

Emil Julius Gumbel: Vier Jahre politischer Mord. Berlin 1922. Detaillierte Darstellung und An-
prangerung der Justizpraxis seit 1918, die politisch motivierte Gewalttäter von Rechts strafrechtlich
nicht verfolgt oder im Gegensatz zu linken Straftätern milde bestraft.

Universitätsbibliothek Heidelberg
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Studentenversammlung 1925

Deutliche Anzeichen einer antisemitischen Einstellung innerhalb der Heidelberger Studentenschaft
bereits im Jahr 1925 zeigt das Protokoll der Studentenversammlung vom 26. Januar mit dem
Antrag, den jüdischen Studenten das Rede- und Beratungsrecht zu entziehen und sie des Saales zu
verweisen, ”da die heutige Tagesordnung eine rein deutsche Angelegenheit behandelt.”

Universitätsarchiv Heidelberg
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Fakultätsbeschluss vom Mai 1925

Presseerklärung der Philosophischen Fakultät das Disziplinarverfahren gegen den Privatdozenten
Dr. Gumbel betreffend: Vom Entzug der Venia legendi wird abgesehen, aber Gumbel habe ”die
nationale Empfindung tief gekränkt. (...) Die Fakultät sieht sich daher genötigt, auszusprechen,
daß ihr die Zugehörigkeit Dr. Gumbels zu ihr als durchaus unerfreulich erscheint” (16. Mai 1925).

Der Philosophieprofessor Karl Jaspers stimmte als einziges Mitglied der Fakultät gegen dieses
Votum.

Universitätsbibliothek Heidelberg
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Brief Gumbels an Radbruch (Autograph)

Emil Gumbel an seinen Verteidiger und Unterstützer Gustav Radbruch (Professor für Strafrecht
und Rechtsphilosophie an der Universität Heidelberg sowie 1921-1923 Reichsjustizminister): Gum-
bel erhofft anlässlich der Verleihung des Professorentitels seine Rehabilitierung an der Universität:
”Speziell wird sie die noch immer existierende Nachwirkung der Veröffentlichung des Fakultätsgut-
achtens paralysieren können.” Berlin, 13. August 1930.

Universitätsbibliothek Heidelberg
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Brief Einsteins an Radbruch

Albert Einstein an Professor Gustav Radbruch. Berlin, 28. November 1930. [Textübersetzung]

Emil Gumbels Äußerung über die deutschen Soldaten, ”die, ich will nicht sagen auf dem Felde
der Unehre gefallen sind, aber doch auf gräßliche Weise ums Leben kamen” hatte einen Sturm der
Entrüstung hervorgerufen und zu dem ersten Disziplinarverfahren geführt.

Universitätsbibliothek Heidelberg
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Die Deutsche Studentenschaft zum Fall Gumbel

Zunehmende, auch überörtliche Proteste der nationalistischen Studenten gegen Emil Gumbel tragen
zur Entlassung des Statistikprofessors 1932 bei: Aufruf des Vorstandes der Deutschen Studenten-
schaft zum Fall Gumbel in Heidelberg: ”In immer stärkerem Maße wird sich das nationale und
akademische Deutschland der Gefahr bewußt, die die Tätigkeit des Herrn Gumbel für das deutsche
Volkstum und für die Geltung der deutschen Hochschule (...) bedeutet (...). Die deutsche akademi-
sche Jugend erwartet, daß das Badische Unterrichtsministerium Herrn Gumbel von der Universität
entfernt (...)” (Text aus: Der Heidelberger Student, Wintersemester 1930/31)

Universitätsarchiv Heidelberg
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Antisemitisches Flugblatt
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Studentisches antisemitisches Pamphlet ”Was lehrt der Fall Gumbel” aus dem Jahr 1930. [Über-
setzung]
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